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Nackhricht.
cwwer TCitel. ſagt, daß gegenwartige Predigt,
J 1 an dem Dankfeſt uber den Sieg unſers

Ronigs bei Lowoſtchutz ſei gehalten worden.
Sie tritt hiemit ans Licht, ohne vorgeſezten
Nahhmen eines Vornehmen, ber ihr zum Schutz

uünd Zierde bienen  oder gar ihr den Weg zum
Belifall vahnen köunte. So wenig ich mich ge—
ſchickt glaube, vurch dieſe Predigt den offentlichen

Beifall zu verdienen; ſo wenig, welches ich hie—

mit ohne inſchweif erklare, iſt dis auch die

Abſicht darum ich ſie! im Druck gebe. Denn

unter der merklichen Anzahl, derer gedruckten
Dank-Predigten, dävon. jener Sieg eine ſo
ergiebige Quelle geworden iſt, hatte die meinige

gar wohl wegbleiben konnen, ohne vermiſſet

zu werden. Niemand wird alſo, wenigſtens
hoffe ich es, ſo unrichtig urtheilen, als wenn
ich, um in der gelehrten Welt bemerkt zu
werden, dieſe Muhe meine Gedanken drucken

zu laſſen unternommen hatte: weil, im Fall
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4 Nachricht.
meine Eigenliebe groß genug ware mich zu—

uberreden, daß dieſe Ausarbeitung hochſtens
mittelmaßig ware, ſie doch nimmermehr ſo weit

gehen wurde, dieſelbe denen Abhandlungen an
die Seite zu ſetzen, welche ein Sack oder ein

Baumgarten bei dieſer Gelegenheit heraus—
gegeben haben; und welche vorzuglich be—
merkt und von Kennern gelobt werden. Was

mich zum Druck dieſer Bogen vermocht hat,
iſt ein Befehl, dem zu gehorſamen ich ſchui—

dig bin, und die Hofnung, jemand der ſie leſen
mochte, vielleicht zu erbauen. So viel finde
ich nothig zu erinnern, indem ich der Wolt
dieſe Abhandlung vor. Augen lege.

Aanc
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GEs ſegne uns GOtt, unſer GOtt; es
ſegne uns GOtt, und alle Welt furchte
ihn. Amen!

Andachtige!

88WBenn David dorten betend ſich zu GOtt
nahet, Hulfe gegen ſeine Feinde ver—
langt; und ſich denn durch die freu—

digſten Hofnungen unterſtutzt, ſchon in Gedanken
ihre gewiſſe Niederlage vorſtellet: ſo ſpricht er im
64. Pſaln v. ro. Und alle Menſchen die es
ſehen werden ſagen, das hat GOtt gethan, und
merken, daß es ſein Werk ſei. David, Andach—
tige! der tauſend Erfahrungen hatte, daß GOtt
ein Regierer der; Welt. ſei; er der vom Hirtenſtab
an, bis zum koniglichen Scepter in unzahlichen Ge
legenheiten geſehen, gemerket hatte, daß ein allmach
tiges, weiſes Weſen, die Veranderungen auf unſern

A 3 Erd—
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6 Dank-Predigt
Erdboden veranſtalte, zulaſſe, fuhre, und nach
Endzwecken, nach unverbeſſerlichen Endzweken, ihren

Ausgang ordne: David erkannte lebhaft, daß man
GOtt zueignen muſſe, was andern Dingen zuzu—
eignen, unrecht, unerlaubt, ſundlich, ſtraflich ſei;
daß man laute bekennen, aufrichtig bekennen muß—
ſe, daß alle Hulfe, alles Heil, alle Errettung, und
Sieg, und Gluck herkomme, abhänge von GOtt
dem Allmachtigen. Das hat GOtt gethan, ſo
ruft ſein Mund freudig aus, wenn ſein von Em—
pfindungen der Dankbarkeit aufwallendes Herz durch
die Erinnerung vergangener, und durch die zuver—
ſichtliche Erwartung kunftiger neuer Wohlthaten,
und der ſiegreichen Hulſe GOttes geruhret wurde.
Wenn er ſich eine froliche Errettung ſeines Lebens,

die Groſſe eines Sieges geſicherte Grenzen, ein be—
freites Volk, den Verluſt der Feinde, alle ver—
ſchafte oder erhaltene Ruhe eines: Landes gedenkt:;
ſo gedenkt er ſich dabet: Das hatt GOtt gethan.

Andachtige! Das hat GOtt gethan, ſo wol—
len wir heute mit bewegter Seele ſagen, wenn wir
an das Heil gedenken; das unſerm Vaterland wie
derfahren iſt. Einer der roßeſten Siege, welchen
die Tapferkeit jemals erfochten, und welchen unſer
Konig erfochten hat, der giebt uns die freudigſte
Gelegenheit unſre zufriedene  Gedanken, mit Be
trachtung der Gute GOttes zu beſchaftigen, des
GOttes, der: uber das Wohl der Lander wache,
und bey dem' es allein ſtehet Gluck.und Heil: zu!
geben wem er will. Wir älle wiſſen iden Tagnn

es



uber den Sieg bei Lowoſthutz. 7
es ſind noch nicht viel Tage von dem Tage an—
wir wiſſen den Tag, der ein Zeuge iſt, und in die
ſpate Nachwelt ein Zeuge bleiben wird, von deuen
großeſten Thaten, welche jemals einen unerſchrocke—
nen Muth, die ausnehmenſte Herzhaftigkeit, und
den glucklichſten Erfolg einer großen und geſfahrli—
chen Unternehmung merkwurdig gemacht, verewigt,

und mit Ruhm bereichert haben; den Tag, deſſen
Morgenrothe ſchon einen Landesvater, einen Hel—
den, den beſten Konig unſern Konig unter ihm
moglichen, ihm wurdigen. Beſchaftigungen erblickte;
einen machtigen Feind. zu ſchlagen, der Verderben
und, Untergang. drohete. An dem blutigen Tage
war es, da unſer allertheuerſter Monarch,
nachdem er die Nacht in kriegriſchen Anordnungen

durchwachet und wie oft wachet er nicht, wenn
wir ruhen, fur unſee Ruhe mit denen erſten
Straalen der Sonne die Reihen ſeiner Krieges—
Manner durchſchauete, und ſeine fruhen Befehle zum

nuu
ſiyeiten gab. Und alles Volk das in Streit zog,

aus
worden naoch. nie haben wir die. Herzhaftigkeit

A 4 heit



8 DankPredigt
heit zum ſtreiten wahrgenommen. Was Klaugheit
und Unerſchrockenheit nur immer vermogen, wenn
beide durch Fertigkeiten unterſtutzt werden, das wen—

deten unſere Krieger treulich an, um fur uns den
Sieg zu erhalten. Und du, o GOtt des Sieges!
du gabſt ihn uns. Du HOrr der Heerſcharen ſtrit—
teſt mit uns, und fur uns. Wie war es moglich,
daß unſre Feinde vor uns ſtehen konten! Nein! die
Manner ihres Heeres wandten ſich und flohen. Sieg—
reich ſtand das unſrige da, und ſahe uber das blu—

tige Schlacht:Feld hin--. Wohl dir Jſrael!
wer iſt dir gleich! o Volk! das du durch. den
HErrn ſelig wirſt, der deiner Hulfe Schild und
das Schwerdt deines Sieges iſt. Deinen Fein—
den wirds fehlen, aber du wirſt auf ihrer Hohe
einhertreten. Wohl uns, Andachtige! daß wir
obige Worte jetzt frolich auf  uns anwenden konnen!
GOtt iſt unſrer Hulfe Schild, und das Schwerde
unſers Sieges geweſen; es hat unſern Feinden ge—
fehlet; unſer ſiegendes Heer iſt auf ihrer Hohe ein—

hergetreten. Das hat GoOtt gethan, das ſehen wir.
Wir merken es, daß es ſeiner Hande Werk ſei.

Der heutige Tag, Andachtige! und die gegen
wartige Stunde ſind dazu ausgeſetzt, GOtt  zu dan
ken, daß er unſerm Konig Sieg gegeben hat.
Dis iſt die angenehme Pflicht die wir jetzt mit dem
freudigſten Herzen erfullen wollen. Nach Anleitung
unſers Teytes wollen wir uns zu dieſer und noch meh—

rern Pflichten ermuntern, zu welcher uns dieſe
groſſe Sache Gelegenheit giebt. Laſſet uns hiezu

den



uber den Sieg bei Lowoſchutz. 9
den Segen Gottes erbitten in einem glaubigen
Vater Unſer.

Tert:
Pſ. 33. Vers 20. 21. 22.

Unſre Seele harret auf den HErrn, Er
iſt unſer Hulfe und Schild.

Denn unſer Herz freuet ſich ſein, und
wir trauen auf jeinen heiligen Nahmen.
Deine Gute HErr ſei uber uns, wie wir
auf dich hoffen.
eeieſer ganze Pfalm, Andachtige! davon die an—V gezogenen Worte der Beſchluß ſind; enthalt

eine Aufmunterung zur Dankſaqung fur GOttes
Wohlthaten. Der Verfaſſer deſſelben David, indem
er mit einer ihm gewohnlichen Starke des Ausdrucks
die Gute GOttes beſchreibt, redet gleich zu Anfang
diejenigen an, welche in einen glucklichen Verhaltniß
gegen dieſe Gute, ſich dieſelbe vorzuglich zueignen,

nund auch allein einen GOtt wohlgefalligen Dank da
fur darbringen knnen. Freuet euch des HErrn
ihr Gerechten! ſo fangt er dieſen Pſalm an; die
Frommen ſollen ihn ſchon preiſen. Nach dieſer
Anrede enthalt der 18 und 19 Vers die nahern
Urſachen, warum die Frommen vornehmlich ſich des
HErrn freuen konnen? Siehe, des HErrn Auge
ſiehet auf die, ſo ihn furchten, die auf ſeine
Gute hoffen; daß er ihre Seele errette vom To
de, und ernahre ſie in der Theurung. Solche

As5 Urſa—
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10 Dank-Predigt
Urſachen konnen nun hei ſolchen Perſonen, als die,
von welchen der Pſalmiſt redet, bei Frommen, bei
Gerechten, keine andre, als die edlen Empfindungen
hervorbringen, die ſich durch ſolche Worte erklaren,
als er ihnen hier. in den Mund legt. Fromme ſa—
gen alſo, wenn ihnen GoOtt ſo vorzuglich gutes
thut: Unſer Herz freuet ſich ſein. Gerechte erkla
ren ihre freudige Erwartungen, wegen kunftiger
Wohlthaten alſo: Unſre Seele harret. auf den
HErrn; wir ſind es, die da trauen auf ſeinen
heiligen Namen. Da wir nun Andachtige! uns
heute des Guten feierlich erinnern, welches uns GOte
erzeigt, da er unſerm Konig Sieg uber ſeine Feinde
verliehen hat; da wir hoffen und wunſchen, daß uns
der HErr ins kunftige immer gnadig ſeyn wolle:
ſehen wir nicht deutlich, daß uns der heutige Tag—
zu Verbindlichkeiten und Obliegenheiten anheiſchig
macht, die wir erfullen muſſen, wenn auch wir den
Nahmen der Frommen verdienen, und Gereſghte heiſ—
ſen wollen? Laßt ſie uns daher in dieſer Stunde er
kennen, und alſo vor dismahl bei dieſer freudigen
Gelegenheit aus unſern Tept betrachten:

Die Pflichten eines Volks bei de
nen Siegen ſeines Konigs.

Unſre geruhrte Herzen, o ewig gutiger GOtt!
die weihen wir heute dir ganz zum Opfer ein. O
gieb, daß der Eindruck deiner Barmherzigkeit, wel—
cher uns jetzt ſo lebhaft iſt, nimmermehr unſrer

Seele
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Seele unkentlich werden moge. Nimmermehr muſſe der
Undank bei Chriſten wohnen, welchen die Große deiner
Gnade dir auſſerſt dankbar zu ſein gebiett. Nim—
mermehr muſſe die Gottesfurcht aus unſerm Ge—
muth entweichen, da wir von neuen ſo viel Urſach
haben dich zu furchten. Und denn laß das ſeſte
Vertrauen auf deine Gute doch taglich herrſchen—
der bey uns werden. Laß dieſe Gute, gnadiger
Vater! alle Morgen bei uns neu, und deine Treue
groß ſein. Fuhre du unſre Sache herrlich hinaus.
Hilf deinem: Volk, und ſegne dein Erbtheil. Ja
ſegne: dieſe Stunde uud dieſe Betrachtung um dei—
urr: Treue willen. Amen.

Erſte Pflicht.
q inter denen Pflichten, Andachtige! welche einJ

L

GOtt ſeinem Konig Sieg giebt, verdienet die
Volk zu beobachten, zu erfullen hat, wenn

Bankbarkeit gegen GOtt, die OoOtt ſchuldigſte
Darbringung des willigſten Opfers, aller erkentli—
ltchen Bewegungen  unſers freudigen Herzens uber
die Erfahrungen gottlicher Gute und Wohlthaten,
denerſten den vornehmſten Platz. Unſer Herz
freuet ſich ſein; nehmlich des HErrn, der unſre
Hulfe und Schild iſt, ſo redet im Nahmen aller
Frommen David im Tert, wenn er von denen Em—
pfindungen des Vergnugens uber gottlichen Bey
ſtand. und. Errettung redet; wenn er GOtt dafur
danken will.

Wollen



12 Dank:Predigt
Wollen wir jemand recht dankbar ſein; wollen

wir die Empfindungen der Liebe des Wohlthaters,
und die nothige Ruhrungen zur Freude, die den
lauten Ausdruck derſelben veranlaſſen, erwecken, ſtar—

ker machen, die der Dankſagung das Weſen, und
allen außerlichen Bezeugungen des Vergnugens uber
eine uns erzeigte Wohlthat allein den Werth und
das Gewicht giebt, wollen wir dir unſrer Seele
recht lebhaft machen, ſoll ſie fühlen, was. das heiſſe
dankbar ſein: ſo muſſen wir nebſt andern Verhalt-—
niſſen unſrer ſelbſt gegen den Wohlthater, ſonderlich
ſuchen auf das klarſte, uberzeugendſte einzuſehen, dit

Große der Wohlthat, dafur wir dankbar ſind, den
ganzen Umfang des Guten, das uns daraus ent—
ſtanden iſt, entſtehet, und noch lange entſtehen wird;
alle die qroßen Vortheile, die uns auf tauſendfa—
che Art noch vergnugen, und vergnüqen. werden;
unſer Gemuth muß hievon den tteſſten Eindruck
bei ſich unterhalten; oft muſſen wir denken, oft
erwägen, oft empfinden, das, was wir bri dieſem
erzeigten Guten empfinden konnen, und auch das,
was wir empfinden muſten, wenn uns das Gegen—
theil begegnet ware: denn, und denn nur allein
ofnet, zeigt ſich uns die ſtarkſte, idir ergiebigſte
Quelle zur Dankbarkeit. Welche ſtavke Regungrn
der Liebe gegen den, der uns: gutes thut, empfiti—.
den wir alsdenn! denn ſtrohmet das lebhafte—
ſte Vergnugen auf uns zu. Denn drunget ſich
die reinſte Freude ſtark an unſer Herz. Denu
bieten wir das ganze Vermogen unſers Geiſtes auf

durch
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durch alle ihm mogliche Zeichen des Ausdrucks dar—

zuthun, unſerm Wohlthater zu zeigen, daß wir ihm
dankbar ſind.

Wollen wir, Andachtige! heute an dieſen feſt—
lichen Tag GOtt recht dankbar ſein, dafur dankbar
ſein, daß er unſerm Konig Sieg gegeben hat:;
ſoll die heiligſte Pflicht, GOtt dieſen unſern groſ—
ſeſten Wohlthater zu lieben, dieſe Pflicht, welche
ſchon ein jeder Athem-Zug in ihrer ganzen Große
erklart, und die uns jetzt Tauſende der grimmigſten
Feinde durch die blutigſte Niederlage anpreiſen; ſoll
die heute von neuen unſre ganze Seele deſto ſtar—
erreeinnehmen.  Laßt uns erkennen, laßt uns mit
Aufmerkſamkeit erwagen, alles das Gute, das große

Gluck, die Wohlfahrt und Errettung, ſo nicht uns
ullein, nicht eintzelnen Perſohnen, nicht etlichen Oer—

tern, nicht einigen Tauſenden von Menſchen wie—
derfahren iſt; ſondern deren ſich ganze Volker, Mil
lionen Familien, jede Gegend unſers Vaterlandes,
und:die weitlaufigen Grenzen großer Provinzen zu
erfreuen haben.

Moch wohnte ſie die ungeſtohrte Ruhe in un—
ſern Grenzen. Alles Volk ſaß in Frieden, ſo weit
das: Scepter: unſers Konigs reicht. Das Herz
des: Unterthansn ſchlug zufriedener, und fuhlte nur
die Bewegungen, welche ein Unterthan unter der
Regierungg eines“ Friedliebenden Regenten fuhlen
müß, Bewrgungen. des Vergnugens uber ſein Gluck.
Man dachte?an keinen Krieg. Eine allgemeine
Gefahr ſchien! uns auch in Gedanken was frenr

des,



14 Dank-Predigt
des, was unwahrſcheinliches, ja faſt was unmog—
liches zu ſein. Ach! und warum muſte ſie
denn moglich werden, warum witterte ſie denn
ſchon in der Ferne? Wir entdeckten ſie nicht.
Aber unſer Schutz-Gott, er der Wachter Jſraels,
der nicht ſchlatt noch ſchlummert, der ließ ſie
unſerm Konig entdecken. Beſorgt fur das Wohl
ſeiner Lander, als ein zartlicher Vater um unſer
Gluck bekummert, befahl er o! ſein ganzes Land
weiß es, Fremde wiſſen es, Feinde wiſſen es, wie
rungern er es that- ja nur durch Noth gezwun—
gen, befahl er ſich zu ruſten. Wir horten ſchon daz

Getoſe des Krieges, wir ſahen die ernſten Zuberei—
tungen, und kannten noch keinen. Feind; ſo ſehr
wuſten ſich Argliſt und Treuſoſigkeit zu verſtecken,
ſo. heimlich hatte. die Bosheit .ihre verderbenden An
ſchlage geſchmiedet. Die, welche. vnn ahne Urſach
gram. ſind, die welche Neid und. Alberglaube wünr
ſchen heißt, ung zu bezwingen, zu unterdrucken, die
Feinde, welche uns allen uun nicht mehr unbekannt
ſind, die hatten unſern Untergang beſchloſſen.
Noch nicht klug nach zwo traurigen Erfahrungen,
die ſie vor nicht langer Zeit gemacht hatten ;5 tkanm
geheilet von denen Wunden, welche, ihnen damals
das Schwerdt unſers Sieges geſchlagen hattez, molle

ten ſie noch nicht begreifen, daß GOtt unſre:Hüulſt
und Schild ſei; ſie wollten. ſich. nicht uberreden,
daß es ihnen abermals ſchwer werden wurde wieder
den Stachel zu locken. Nein! ſondern unſre leicht.
glaubige Nachbaren ſelbſt, wiegeln jene argliſtige,

unver
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unverſohnliche wider uns auf. Sie gehen und ho—
len aus einen entfernten Krieges-Feuer, das weit
von uns, jenſfeit des Waſſers entſtand, da holen
ſie einen Brand her, damit nun ihre eigne Weoh—
nungen angezundet werden O Lowoſchutz!
noch ſtohrte nichts deiner Bürger Ruhe; noch wur—
den keine zerſtohrende Flammen deine Gaſſen ver—
wuſtet, und deine. Gebaude in Aſche geſturzt haben;
jetzt wurdeſt du  dem Auge des Reiſenden kein Bild

dern Verheerung. darſtellen), wenn deine Beſehlshaber
Recht und Gerechtigkeit, Friede und Einigkeit lieb
gehabt hatten.“ So aber hat ihnen der HErr ver
geltun, auf ihrem:: Kopf, zuruck fallen laſſen, die.
Falſchheit, die:Tucke, die Bosheit, dadurch ſie ſich
an uns verſundigten. Der HErr hat ihnen vergol—
tennndas Unglück, welches ſie uns zubereiteten, das
ſienim Sinn hatte, das ſie ſchon beſchloſſen, und
die ungluckliche Stunde ſchon feſt geſetzt hatten, da—
wir werden ſolten, was ſie jetzt ſind uberwun—
denen, zertretene.
nted Wehe uns! wure es ihnen gelungen ich
zittere, indem ichn dis denke was wurden wir
geworden ſein. Vielleicht wenn es ihnen gelungen
ware; vielleicht waren wir ſchon jetzt hier nicht mehr

ſonneinmuthig bai. einander. Vielleicht ware es mnog
lich geweſen!.rei ach! und was iſt der Wuth eines
Frindes, eines ſolchen Feindes nicht moglich- viel—
letcht ware es moglich geweſen, daß man den Krieg
in zGrauſamkeit verwandelt, und keines Menſchen
Leben geſchonet hatte; daß auch an dieſen Ort,

Blut
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Blut wie Waſſer ware vergoſſen worden. Verge—
bens hatte ſich denn die wehrloſe Hand ausgeſtreckt,;

um das Leben von denen Wurgern zu erbitten, und
als eine Beute davon zu bringen. Umſonſt hatte
die Mutter ihr unſchuldiges Kind, dem codtlichen
Stoß zu entziehen, und der Sohn das graue Haupt
ſeines Vaters vor dem fallenden Schwerdte: zu
ſchutzen geſucht. Andachtige! uberlegt es mit mir,
wie wurde uns zu Muthe ſein, wenn wir— unſre
Thur Schwellen mit Blut gefarbt, oder unſre
Wohnungen in Aſche und Graus erblickten? Was
wurden wir empfinden, wenn wir jezt als beraubte,
verwundete, gemißhandelte, verſtummelte, im, Man
gel herumgehen, und bittre Thranen weinen. muſten?

O wie traurig, furchterlich, ſchrechlich iſt dieſe Vor
ſtellung, .und was: wurde die Erfahrung hievon. nicht
ſein! Und dieſe Erfahrung,“ dieſe betrubte. Er
fahrung hatten wir vielleicht machen muſſen, hatte
unſer Konig nicht an jenen umſern Feinden ſo
furchterlichen Tag den Sieg erhalten. O Tag le du
muſſeſt unſerm Herzeu: noch lauge !feierlich bleiben,
denn damals iſt unſerm Volk. Heit wiederfahren.

Erkennet doch dis, ihr alle/die ihr dis.: Wort
höret! erkennet es mit denen lebhafteſten Ruhrun
gen deren eure Seele fahig iſtonn: Unſer Hertz ummuſſa

durchdrungen ſein von Erlentlichkeit und Dant. Ve.
gierde gegen GOtt, der ein GDtt kſt, welther nſo
gern hilft, und ein HErr, HErrider vom. Tode
errettet. Ja, Ewiger.! erlaube. der: Aubachtdaß
ſie voll heiliger Ehrfurcht ſich zitternu deinam Theb

mit
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mit Lob- und Dank- Liedern nahen darft. Nimm
hin das Opfer von unſern Lippen, das Opfer un—

8ſrer freudigen Herzen, welche von fo ſtarken Be
wegungen aufwallen, die die Große dieſer deiner
Wohlthat in uns erwekt. HErr! wir bekennen
es, wir ſind zu gering aller deiner Barmherzig—
keit und Treue, die du an uns beweiſeſt. Dar—
um, o meine geruhrte Seele! lobe den HErrn,
und was in mi iſt, ſeinen heiligen Nauien.
Lobe den HErrn meine Seele: und vergiß nicht,
was er dir guts gethan hat. Der dein Leben
vom Verderben erloſet, der dich kronet mit
Guade und Barmherzigkeit.
Andachtige! es iſt doch moglich, daß jemand

mitten unter dem lauten Ausruf der Freude, mit—
ten unter allen außerlichen Zeichen der Dankbarkeit
gegen GOtt, der allerundankbarſte Menſch unter
der Sonnen ſein kann. Ein Menſch kann ſeinen
Mund voll Lobens und Dankens machen, und doch
kann in dem innerſten ſeines Herzens der ſchnode—
ſte Undank wohnen, und da wohnet er gewiß, wenn

das  Leben eines Menſchen nicht ſo beſchaffen iſt,
daß die Liebe GOttes, darinn das Weſen der Dank—
barkeit gegen GOtt beſtehet, in demſelben thatig
wird, nicht aus aſeinen Handlungen hervorleuchtet:
ſondern der Menſch durch ſeinen. Wandel lauqnet,
was er doch mit dem Munde verſichern willt er
ſei GOtt dankbar Heißt denn das EOtt dank.
bar ſein, ſeine Gute auf Muthwillen ziehen; die
Wohlthaten GOttes zum Gebrauch der Sunde auf

B das
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das ſchandlichſte misbrauchen; ein ruhiges glucklt
ches Leben im Dienſt des Teufels zuzubringen; und
durch Laſter zu entheiligen, das Andenken gottlicher
Gute, welches der Seele durch Tugend und Got—
eesfurcht immer feierlicher werden ſolte, und dabei
mit frecher Stirne ſich erkuhnen zu ſagen: ich
danke GOtt Aeußerſt undaänkbarer Boſewicht!
der du GOtt ſo dankbar ſein wilſt Ganz an—
ders, Andachtige! unendlich verſchieden hievon muſ
ſen wir denken, anders muſſen wir handeln, wenn.
wir gegenwartig den; Undank vermeiden, und uns
nicht jetzt verſundigen wollen, da uns OOtt ſo viel
Gutes thut. Laſſet uns daher mit uuſrer Betrach—

tung weiter fortgehen, und die

Andre Pflicht
kürzlich vor uns nehinen. Laßt. gns nehmlich.

jetzt bei dem Siege unſers Konigs uns erinun
kern, ſtarke Bewegungs-Grunde nehnien, GoOtt
von Herzen zu furchten, der uns ſo viel Gutts,
thut; den GOtt der ſolche Wunder an uns beweiſet.

Jſt irgend etwas vermogend den Menſchen aufzuwe
cken, zu ermuntern und anzutreiben, ſeine Schuldigkeiten
gegen GOtt zu erfullen:ſo iſt es eine ſolche Gelegen
heit, als die iſt, welche uns dieſen Tag feſtlich
macht. Die Furcht. GOttes: unter andern;, die
Sorgfalt, das eifrige Beſtreben. bei allen ſeinen Ver
anderungen nichts vorzunehmen was bei GOtt Mis

fallen oder Zorn erregen, und nichts zu untellaſſen,
was
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was ihm angenehm ſein konte, die Furcht EoOttes,
Andachtige! dieſe ſo nothige und dem vernunftigen

Menſchen ſo anſtäandige, ſo wurdige Pflicht, muß
uns die nicht nothwendig, muß uns die nicht drin—
gend nothwendig ſich unſerm Gemuth darſtellen,
denn wenn ſolche Sitten Lehrer reden, wenn ſolche
blutige, furchterliche Begebenheiten das Herz in Be—

wegung ſetzen, und auch die trageſte Seele erſchut—
tern? O du, wer du auch ſein magſt, der du
in unſern Grenzen wohneſt, hore doch heute des

HErrn Stimme, die ſo laute vor deinen Ohren
redet, verſtacke dein Herz nicht, wenn ſie dir ſo
rernſtlich zuruft: furchte GOtt!

Was haben wir denn wohl vor einen eigen—
thumlichen Werth, der uns vor ſolche Heimſuchung,

vor ſolche Noth bewahret, die uns gedrohet wurde?
Sind wir beſſer als jene, welche alle die traurigen
Schickſale erfahren, welche der Krieg in ſeinem Ge—
folge hat? Sind unſre Gegenden vorzuglicher, als
die, wo Flammen und Schwerdt wuten, und wo
der Sand von Blut roth wird? Vernimm es
Vaterland! erkenne es, daß dich GoOtt ſchon ſo
lange beſchutzt hat; lange! Nur wenige von
deinen alteſten Kindern konnen, es ſich beſmnen, nur

Greiſe die faſt in Jahrhundert zahlen, wiſſen es, ſonſt
aber erinnert es ſich niemand jemals ein feindliches
Heer in deinen Grenzen geſehen zu haben. Wir
ſind immer in. Ruhe geblieben, denn wenn Krieg
und Verwuſtung unſre Nachbarn druckte. Welch
ein Vorzug, Andachtige! den uns GOtt vor an—

B 2 deinTe
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dern erzeigt, welche Gnade die er uns widerfahren
laßt! Vorzuglicher laſſet uns den HErrn furchten,
ſonſt verſundigen wir uns deſto ſchwerer. Laſſet
uns horen und aufmerken da uns GOttes Gute
zur Buſſe rufet.

Die Sunden eines Landes kann die Langmuth
GOttes lange tragen. GoOtt ergrimmet nicht gleich
uber ein Volk, wenn es nicht nach ſeinen Geboten
wandelt, ſondern tragt es in Geduld, giebt ihn
Zeit zur Beſſerung, ſucht es durch Wohlthaten,
durch Gluck und Segen zu gewinnen, und wartet
immer, ob es nicht wolle klug werden, und nach
GOtt fragen. Fahret dis Volk aber fort gottlos zu
ſein; haufet es Sunden mit Sunden, bis das Maas
der Laſter voll wird: ſo fangt GOtt an zu ſtrafen,
hart zu ſtrafen, und wehe dem Volk, weil denn kein

Retter da iſt.Jſt unſer Land ohne Sunde? wohnen denn lau
ter Gerechte in unſern Grenzen? HErr! gehe
nicht ins Gericht mit uns: denn vor dir iſt kein
Lebendiger gerecht. Mogten doch alle die, die GOtt
nicht furchten; alle die, welchen ihr bos Gewiſſen

das Urtheil ſpricht, ſie verdienten, daß alle Schaalen
des gottlichen Zorns uber ihr Haupt ausgegoſſen wur—
den; alle die, welche bis hieher ihre ruhigen Tage iin

Greuel der Sunde zugebracht haben: mogten die doch
jetzt zittern, und zitternd erkennen die Langmuth, die
Barmherzigkeit des GOttes, den ſie ſo muthwillig und
vorſetzlich boßhaft bis hieher beleidigt haben; o! mogg

ten ſie eilen und ihre Seelen retten, und nicht ein
Land

—Ò
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Land von ihren Greueln voll machen, ein Land, wel—
chem der HErr nach ſeiner erbarmenden Liebe noch
wohl will, welches er ſchonet. Nicht um ihrentwil—
len bleiben die Strafen noch aus, damit GOtt ſtrafen
kann, ſondern gewiß um derer willen, die den HErru
rechtſchaffen furchten. Dieſe nur ſind es, welchen
GOtt Barmherzigkeit wiederfahren laßt. Dieſe nur
ſind es, deren Flehen, deren Bitten durch die Wol—
ken dringet, und welches der Hochſte aus Gnaden er—
horet. Um zehen frommen Seelen halber wolte GOtt
ſchonen, aller der Einwohner in Sodom deren Sun—

den gen Himmel ſchrien. Siehe, ich will ſie nicht
borderben um der zehen willen: ſo ſprach GOtt zu
Abraham, als er, mit ihm von dieſer Zerſtohrung
ſprach. Weun es doch eine große Anzahl der Ge—
recchten ware, darum der HErr unſerm Vaterlande
gnadig iſt! Vielleicht, o GOtt! vielleicht war es al—
lein das Gebeth der deinen, die in unſern Grenzen
wohnen, welche. an jenen entſcheidenden Tage, Todt
unid Verderben von uns abwendeten. Vielleicht war

es dieſer zund jener redliche Chriſt, welcher in Thrua—
nenzvor. dir hinkniete und betete, damals betete, als
man das Schwerdt auszog, um den Streit anzufan
geng und du ſaheſt. ihn und ſein Gebeth Als
der GSieg zweifelhaft war, ach GOtt! damals, als
unſar Wohl und Weh, von dem. ungewiſſen Ausſchlag
weniger Stunden abhing, als Gewinn und Verluſt noch
im Gleichgewicht waren; vielleicht waren es die from—

men Seelen unſers Landes, welche den Sieg auf uns
berab lenckten. Denn du ſchutzeſt die Deinen

B 3 An
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Andachtige! wer kann gegen ſolche vielfache Ver—

bindlichkeiten zur Gottesfurcht, unedel fuhlloß ſein?
Muſſen wir hier nicht einen ſtarken Trieb empfinden,
unſer moglichſtes zu thun, um mit zu denen gluck—
lichen Seelen zu gehoren, an welchen der HErr ein
Wohlgefallen hat, und die er eben deswegen bewah—
ret vor dem Uebel? Welch ein ſicherer Schutz! der
Schutz des Allerhochſten; und welche große Hulfe!
die Hulfe des HErrn. Laſſet uns doch ſo leben,
daß wir mit Zuverſicht auf den HErrn harren kon
nen, daß wir ſtark hoffen konnen, GOtt ſei ge—
wiß unſre Hulfe, und Schild. Wohl uns als—
denn! alsdenn wird jedermann von uns ſagen
muſſen: und ſie werden wohl bleiben.

Wenn wir alſo aufrichtig GOtt furchten; wenu
wir immer. die Forderungen des. Chriſtenthums, mel
che niemanden unter uns unbekannt ſein konnen,
weun wir die nach unſern beſten Vermogen zu
befriedigen ſuchen; wenn wir uuß den Pfad der Tu
gend gerade fortgehen, und mit mogſtlichſter Sorg
falt als vor dem- Angeſicht Ottes wandeln, wenu
wir ſo lebenz. denu konnen wir  mit Grunde in
allen ubrigen VNorfallenheiten: unſers Lebens unſer
Vertrauen auf Gott ſetzen; und denn muſſen wir
unſer Vertrauen auf. GOtt ſetzen, weil unſre Gob
tesfurcht rechtſchaffen iſt. Und dis wird die

9 D
3ni

Dritte



uber den Sieg bei Lowoſchutz. 23

Dritte Pflicht
ſein, damit wir zugleich unſre Abhandlung ſchlteſ—

ſen werden. Wir trauen, ſagt David im Text,
auf ſeinen heiligen Nahmen.

Nicht eigenmachtig ſein Gluck machen wollen;
nicht begehren ſich ſelbſt zu helfen; nicht auf eigne
Geſchicklichkeit„NVermogen, Klugheit, Macht,
Verdienſteſtolz ſeiu nicht. bei anſcheinender Gefahr
verzagt ſein; nicht furchten, nicht trauren, nicht
ditkern,uennn;cAingluck wutetr und Noth drauet:
ſandern. alles iGute don GOtt erwarten; die freu—
dVjgſten Hofnungen. auf ſeine Hulfe grunden; mit
froher  Gelaſſenheit auf die Zukunft hinſehen; die
ruhigſte Zufededenheit bei allen Begebenheiten des

Lebens bezeigen z. und die lebhafteſte Vorſtellung
bei ſich unterhalten, GOtt konne, GOtt wolle,
GOet awerdanallay veranſtalten  ins Werck richten,
was uns nuit, wanndas: beſtenvor uns iſt, ſo den—
ken uſoſ uhenzeugt aſein;, udas heißt GOtt ver—

trauen. 3 Ett j vareraueni,Andachtige! iſt die
einzige ucht „die: dam Menſchen:, die  dem Chri
ſien:ndasnlebemi aqngenchm. idie Tage, deſſelben
zlücklich machtonicge. mehr cſemand  uberzeugt iſt, daß
ihm Mhnttiwabb imolleiß jniuneht. dieſe Ueberzeugung
ſchon durcha graſſe Erfahrungen, durech ſtarke uun—

trieglichei Nroben unterftutzt vermehrt iſt: deſto
mehrere Grunde., Jeſto ſtarkere Verbindlichleiten hat
aben, dieſenn zuuno Vertrauen auſ EOtt.

we resete—e—rsa 16 S. Jſt
 ô ô

5*



24 Dank-Predigt
Jſt dis wahr und wer kann dieſer Wahr—

heit wiederſprechen? Werden Erfahrungen gott—
licher Hülfe, immer neue Verbindlichkeiten, ſtar—

kere Gründe zum Vertrauen auf GOtt, auf das
kunftige alles Gute mit Freudigkeit von ihm zu
erwarten ſo konnen unſre. Verbindlichkeiteni nicht
klein, und unſre Grunde: GOtt zu vertrauen nicht
gering ſein; weil wir:nigroſſe Erfahrungen, ſtarke
Proben haben, daß GOtt unſerm  Völck, unſerm

Lande wohl will. S unn c eet. t
Die entferntern: Zeiten, da GOtt unſerm Va

terlande ſo viel Gutes erzeigt hat, dien wollen wir
vorbei laſſen: weil ſchon. neuere Gelegenheiten,groſſe
Begebenheiten uns die. Spuhren gottlichen Schutzes;
Hulfe und Vorſorge ideutlich zeigen.Noch Unmun
dige wiſſen es, welche Gefahr uns zurzweien mah
len drohete, daruber wir vnaturlicherWiiſe erſchre
cken muſten: allein wverſchwand fie!nnicht veben ſo
oft, zu unſrer Freuds!mitnunſeru Voatheil? u
Und uun aufs neue uhu derdu unſerlü freudigen
Erfahrungen wiederſprachtnitwolteſt,n ſtehe doch nach

jenes blucige SchlachtJeld min!! wie. Lelchame  der
Feinde? ihr uberwündenesqh hrern; ihre bunge Flucht)
Furcht: und Gntſetzenſo rahnen ankanieni:  ppricht
alles dieſes nieht ſehr lautr fur unsc? iſtralles dir
ſes nicht zu uberzengendnnals daß dirngeringlbe
Zweifel: am Schutz des uhochſtrn tan  uiſrer Seelt
aufſteigen ſolte ragreilich iſt es wuhr;, GOit
ſchutzt uns freilichn habon wir!! alſon die ſtarkſten
Grunde aufs kunftige ihm zu vertrauen.

Und.
ĩ
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Und  wiie ein ſtarker Grund des Vertrauens
auf GOtt! lebt.denn nicht noch der, deſſen Leben
uns bis hieher beglucket hat; den die Gute GOttes
an dem glucklichſten der Tage ließ gebohren wer—
den, damit Tauſende durch ihn glucklich werden
ſolten; der, den der Allmachtige uns zum beſten
ſo augenſcheinlich beſchutt, und in der Mitte der:
großten Gefahren den Schild uber ihn halt: lebt
denn. nicht noch unſer Konig? Velch ein

j, lheuresPfand der Liebe des Hochſten, wird uns in
ihm erhalten, in ihm bewahret Sein Scepter
wn der; Weisheit ugefuhret, und durch die Tapferkeit
aufveeht egehalten, iwelche eine ſtarke Stutze unſers
Vettrauens auf GOtte!l Freue dich, du Volck unn
ſers Landes! daß dich ſo ein Konig beherrſcht, den
dir Gart gegeben hat, damit du nicht auf deine,
Klugheit, auf dieſe deine Wahl ſtolz ſein- und.
wie  ſchwer wurde dirn dieſes zu vermeiden ſein,

wenn du ſolchen Konig gewahlet hutteſt ſon
dernnihmnalleinr dis großte Gluck,n dein, Gluck ver.
dunkin ſolteſtl GEs iſt nicht ian uns, Au—
durchtije hier von idenen greſſen:  Eigenſchaften.
unſers Konigs  zun neden. Wir, in unſern nien
drigen Hutten erleunen nur in der entlegenſten Ferſt

das wat dem  Thron  unſers Regenten:. den groſiren.
Glanz qiebt:; .and. fremde Volker reden ja hievon,
ganze Lander, obgleich von ihm unbeherrſeht, nen—
uen ſeinen. Nabmen mit Ehrfurcht. Unſer Wohl,
nuſer Gluck, alles das: Gute, das uns durch die
glucklichſte Regierung verſchaft, unterhalten, und.

B 5 erhoö
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erhohet wird, welches wir dapan, ableiten, dis wol—

len wir nur. uns danckbarlich vorzuſtellen ſuchen;.
und wie viel haben wir uns. hien, vorzuſtellen!
Jhr ſeid des Zeugen, ihr geſeegneten, ihr glüucklichen
Jahre! ich meine euch die ihr verfloſſen ſeid, ſeit—
dem unſer Konig herrſcht, mit. wie viel Gluck
und Wohlergehen ſeid ihr nicht bezeichnet, wie, un.
zählich ſind die Spuhren desn bluhenden Seegens
die jeden Tag davon kenzlichtimachen;!. Selhiſſt ge
genwartig, da ein groſſer Theil des Erdboens unn:
tern der Laſt des Krieges ſeufzet, da alles um, ung
herum unruhig iſt, genieſſen. unſre Grenzen; dev
tiefſten Ruhe. Ungeſtohrt beſtellen wir unſre Felden,
und in  jener keimenden Sadt:grunet ſchon unſee
Hofnung., zur kunftigen Erndte. Und wem haben
wir dieſes alles zu dancken ĩ. GOtt  haben,
wir es zu dancken, und unſerm  Konig dam es
GOtt ins Herz gab,dutch edie ſchleunigſtan Ent
ſchlirſſungen.nder  Feinde Anſchlage zu vereiteln.
Wie eilte /enieha erudie Geſahr merkte mitigſeinem
ganzen Heer numſie on unils zu- entfernen Moch
dachten. die Feinda, wie ſie gu der? boshaft beſtimm«
cen Zeit, unſre Gruuzen. angſtew; und alle Gegeühen
unſſers Vaterlaudes verwuſten wolten; allein, da, ſie
noch ſo dachten., ſo weheten.n bereits die Feldgeichen
unſers Heeres? in das innerſte ihrer Lande, und winke

ton ihnen Schrecken ins Herz. Jener Tag obnep
gleich blutig war, war unſrer Ruhe zuträglich, 24
mochte er doch: ſo dem Friedem zuträglich. ſein. Din
laſſet uns wunſchen, vielleicht erhoret der GOtt des

Frie
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Friedens unſre Wunſche. Auch hier zeigt uns GOtt
auf ſeinen Geſalbten hin. Wir ſehen ſchon die Mit—
tels-Perſohn vor uns, welcher ſich GOtt bedienen kann,
unſer Vertrauen auf ihn zu befeſtigen, und unſer
Verlangen in dieſem Stuck zu erfullen. Er, unſer
Konig, iſt nicht der Helden einer, die ihr Wohlge—
fallen am traurigen Krieg haben. Nein, er liebt den
Unterthan zu ſehr, und das Blut der Seinen iſt ihm
viel zu theuer, als es ohne Noth, ohne dringende
Noth flieſſen zu ſehen. Auch unter dem Harniſch
tragt er ein fuhlbares Herz. Mitten unter dem Ger
tauſch der Waſſen empfindet er die ſanften Regungen

der MenſchenLiebe, und wunſcht den Frieden.
Schon zwei mahl hat er ihn uns verſchaſt, dis ſei ein
Zeugnis hievon. Was bleibt unſern Wunſchen wei—
ter ubrig, und was kann GOtt weiter thun, unſer
Vertrauen auf ihn feſter zu grunden, als daß er uns
einen ſolchen Konig gegeben hat, als der unſrige

iſt; als daß er uns einen ſolchen Konig bis hieher
ininunzahlichen Gefahren, wenn ſeinem koſtbaren
Leben ein tauſendfacher Tod drauete, dennoch geſund

erhalten hat. Gebt OOtt die Ehre, Andachtige,
und erkennet, euer Gluck, und betet fur den, welcher

nachſt  GOtt der Grund deſſelben iſt, betet fur
den Konig. Deiet daß GOtt die glücklichen Jahre,
welche wir untet ſeiner Regierung durchleben!, ver:
vieffaltigen moge. Dieſes verlanget: mit inbrunſtigen
Anhalten von dem HErrn, der auch das Leben der
Groſſen in ſeiner Hand hat, und auf deſſen Buch

auch
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auch ihre Tage geſchrieben ſind. Gott konnte uns
ſonſt unſern Konig vielleicht entziehen, wenn wir
durch unſre Sunden uns ſeiner unwurdig machten.
Aber nein! du gnädiger GOtt! entziehe uns ihn
nicht, wir flehen dich darum demuthigſt an. Laß
doch ſeiner Tage, der Tage des beſten Konigs
noch ſehr viel werden! Bis hieher haſt du ihn uns
geſchencket. O wie wachte doch. dein hutender En
gel in jenen todtenden Stunden „uber dis uns ſo
theure Leben! der Tod breitete ſeine: Schrecken um
und neben unſern Konig aus, das Verderben
wutete, und bezeichnete ſeine Spuhr mit Blut;
allein geſichert unter den Schatten deiner Flugel, durfte
ſich ihm der Tod nicht. nahen, und das Verderben
ſeine geheiligte Perſohn nicht antaſten. Wie danken
wir es dir! und zugleich bitten wir demuthigſt, ſei
doch ferner mit unſern Konig, HErr du allgewal
tiger  GOtt decke ihn mit deiner Obhut, und bewahre
ihn wie einen Auganfel im Auge. HErr! wie feſt iſt
unſer. Vertrauen auf. dich! Wir wiſſen, daß du uns
hilfeſt; wir wiſſen, daß dn Gebeth erhoreſt

41 J

O wwofur ſolten wir uns alſofurchten, was kon
nen unsdenn Menſchen.thun? Mugen doch ſich alle
wieder uns auflehnen, die unſre. Freunde nirht ſeit
wollen. Die in ihren froſtigen Gegenden mogen
immer drohen, und. die vom Abend her alle herauf
kommen. Solten wir furchten, ſolten wir zittern, ſolte
unſer Vertrauen aufß GOtt wancken? Nein.! nimmer

mehr
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mehr ſoll es abnehmen: denn der GOtt, welcher uns
ſa lange geſchutzt hat, der lebt noch, der herrſchet noch,

und waltet noch uber uns. Er iſt noch unſer GOtt;
er hait ſeine rechte Hand noch uber uns, und
ſeine Flugel decken uns. Seine Barmherzigkeit
hat noch kein Ende; ſondern ſie iſt alle Morgen
neu, und ſeine Treu iſt groß. Er wird uns nicht
laſſen noch verſaumen. Er iſt uns, und bleibt uns,
und wird uns immer ſein, ein ſtarker Schirm, und

eine feſte Burg wieder unſre Feinde.

O ja Gott! laß es ihnen auch dismahl fehlen:
veiin wir trauen auf deinen heiligen Namen.
Deine Gute  HErr! ſei uber uns, wie wir auf
dich hoffen. Amen!

Gebet.
Mlimachtiger, ewiger GOTT! Du hochſter
 Beherrſcher der gantzen Welt, deſſen Ge—
walt ewig iſt, und deſſen Reich fur und fur
wahret: du allein biſt GOtt, der Wunder
thut, und von dir allein kommt alle Hulfe,
die auf Erden geſchiehet: Denn Abraham weiß
von uns nicht. Du aber, HErr, biſt unſer
Vater, und unſer Erloſer: von Alters her iſt
das dein Name. Heiliger GOtt! Allle dein
Chun iſt Wahrheit; alle deine Wege ſind recht,

und



30 Gebet.und wer ſtoltz iſt, den kanſt du demuthigen.
Dir, unſerm Hort, wollen wir lobſingen; denn
du, GOitt, biſt unſer Schutz, und unſer gna—
diger GOtt, deſſen Wohlthaten und Segen
uber uns unausſprechlich groß ſind, und kein
Ende haben. Unvoerſohnliche und ſtoltze Wi—
derſacher wolten uns verſchlingen in ihrem
Grimm, wie reiſſende Lowen, und es gar aus—
machen mit deinem Volck. Da zog dein
Knecht, unſer Konig, aus mit ſeinem Heer,
fur uns zu ſtreiten, und du zogeſt mit ihnmi.
Wutend fuhren die Feinde daher, und hatten
ihre Schwerdter gewetzt zum Verderben, dur—

ſtig nach des Konigs Blut, und unſerm und
unſerer Kinder Untergange. Du aber HErr
Zebaoth, wareſt unſer Schutz und unſre Hüulfe.
Du ruſteteſt am Tage des Streits deinen Ge—
ſalbten mit Muth. und Starcke, und deckteſt
Jhn mit deiner bewahrenden Allmacht, gleich
einem undurchdringlichen Schilde. Ob ſirch
gleich ein groſſeres Heer wider Jhn aufmachte,
und mehr, als einmal, alle Krafte ſammelte,
die Wuth und Rache giebt; ſo konten, ſie den
noch nicht ſtehen wider den Geſalbten deiner
Huld. Du warfeſt ſie unter Jhn, die ſich
wieder Jhn ſetzten, und gabſt Jhm endlich Seine
Feinde in die Flucht. Noch zittern wir, wenn
wir an die Groſſe unſerer Gefahr und Noth
und an die Moglichkeit gedencken, daß die
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eeuchte in Jſrael an dem Tage hatte erloſchen
und die Crone von unſerm Haupte fallen kon—
nen. Aber du, O Allmachtiger! erbarmteſt
dich unſer; du ſtritteſt fur uns; du riſſeſt Jhn
heraus, den Konig deiner Hand, der unſre
Ehre und unſer Troſt iſt; du ſtellteſt Seine
Fuſſe auf weiten Raum, und cronteſt Jhn mit
einem herrlichen Siege. O GOtt! wie uber—
haufſft du uns mit Gnade und Barmhertzigkeit,
und wie konnen wir dir overgelten alle deine
Wohlthaten und Seegen, die uber uns ſind!
Wir konnen weiter nichts thun, als nur dei—
nen heiligen Namen preiſen, dem allein alle
Anbetung, alle Ehre, und alles Lob, gebuhret
ewiglich. Deine Rechte hat geſiegt, und das
erkennet unſere Seele wohl, die dich erhebet,
und ſich deiner freuet, als unſeres Heylandes.
So laß dir denn nach deiner Gnade unſere
Anbetung und unſer Lob, und die Thranen
der Danckbarkeit und Freude, gefallen, die wir
dir jetzo opfern vor deine uns erwieſene groſſe
Hulfe! Nimm, um JeEſu Chriſti willen, dis
unſer Opfer an, vor das uns, und unſern Kin—

dern, erhaltene theure Leben des Konigs, und
Seines Bruders, der fur uns an Seiner Seite
kampfte! Nie muſſe unſere Seele dieſer Ret—
tung, und dieſes Heyls, vergeſſen! Unſer gan—
tzes Hertz, und unſer gantzer Wandel, werde
lauter Danck, und von nun an gereinigt von
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32 Gebet.allem, was dir an uns mißfallt, O HErr un—
ſer GOtt! Deine Hulfe ſey denn ferner mit
uns! Laß ferner alles wohl gelingen, und fahre
fort, deinen Geſalbten zu bewahren, wie deinen
Augapfel, und Jhn zu erhohen unter den Schil—
den auf Erden! Fuhre durch Jhn dein Werck
herrlich hinaus zu einem allgemeinen, ehrlichen
und dauerhaften Frieden, auf daß auch andere
Volcker mit uns Urſach haben mogen, mit
Freuden zu ſingen: HErr GOtt dich loben
wir, Amen!

D
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